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Die Verbreitung einiger Brombeerarten
(Gattung Rubus)

in der nordwestlichen Steiermark und in an-
grenzenden Gebieten

Von Willibald MAURER
Mit 2 Abbildungen und 8 Karten (im Text)

Eingelangt am 20. Februar 1979

Zusammenfassung
Die Gattung Rubus wird für die Obersteiermark und angrenzende Gebiete nach systematischen Gesichts-

punkten behandelt; die Verbreitung von 16 Arten, einschließlich Rubus Hubensis spec, nov., wird eingehend be-
schrieben und mit 7 Verbreitungskarten dokumentiert.

Summary
The following work sums up the results of investigations about the genus Rubus in Upper Styria (Austria)

and the border regions from a systematical point of view. The distribution of 16 species, including Rubus liuben-
sis spec, nov., is described in detail and documented by means of 7 distribution-charts.

In der Flora von Steiermark (HAYEK 1909) scheinen nur spärliche Angaben über
die Verbreitung von Brombeeren in der Obersteiermark auf, obwohl die meisten der im
Alpenvorland verbreiteten Arten auch weit in die Alpentäler vordringen.

Ich war daher bestrebt, ihre Verbreitung in der Obersteiermark und in angrenzen-
den Gebieten von Oberösterreich, Niederösterreich und Kärnten möglichst vollständig
zu erfassen. Dabei stellte sich heraus, daß sich die großräumige Verbreitung mancher
Art in den Arealbildern des Gebietes auf Grund ihrer ökologisch bedingten Eigenheiten
widerspiegelt. Der hauptsächlich in niederschlagsreichen und kühleren Gebieten Euro-
pas verbreitete Rubus nessensis fehlt beispielsweise im niederschlagsarmen oberen Mur-
tal zwischen St. Michael und Kraubath vollkommen, und der (sub)atlantische Rubus
vestitus ist nur am niederschlagsreichen Nordrand der Alpen nördlich von Altenmarkt
verbreitet. Der submediterrane (-mediterrane) Rubus canescens kommt hingegen nur an
den wärmsten Südhängen über Kalkgestein vor.

Bei der Kartierung der Brombeeren wurden nur überregionale Arten und Regio-
nalarten erfaßt. Erstere weisen nach einer Einteilung der Arealstufen der Brombeeren
nach WEBER 1977 und WlTTiG & WEBER 1978 einen Arealdurchmesser von mehr als
250 km, letztere einen solchen von mehr als 50 km in der Luftlinie auf. Lokalarten, die
einen Arealdurchmesser von weniger als 20 km umfassen, sowie „Individualarten", bei
deren Beschreibung Exemplare von nur einem einzigen Strauch oder einer auf vegeta-
tivem Wege entstandener Individualpopulation vorlagen, wurden nicht berücksichtigt.
Regionalarten des Untersuchungsgebietes sind Rubus graecensis, R. ferox und R. liu-
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Karte 1: Höhenstufen des Untersuchungsgebietes.

^e«5w. Alle anderen Brombeerarten des Gebiets sind überregionale, in Europa weit ver-
breitete Arten. Einige von ihnen sind für die Obersteiermark neu.

Beschreibungen und Abbildungen der meisten Arten sind in der einschlägigen Lite-
ratur ersichtlich (HAYEK 1909, MAURER 1964, 1967, 1968, 1973, LEUTE & MAURER
1977).

Herrn Univ.-Prof. Dr. Dr. Heinrich E. WEBER (Vechta, BRD) danke ich herzlichst für wertvolle Hin-
weise und für die Durchsicht des Manuskripts. Dem Vorstand des botanischen Instituts der Universität Graz,
Herrn Univ.-Prof. Dr. Josef POELT, bin ich für die Erlaubnis, die Einrichtungen des Instituts benützen zu dür-
fen, zu aufrichtigem Dank verpflichtet, ebenso dem Verband der Wissenschaftlichen Gesellschaften Österreichs
für'die finanzielle Unterstützung, die mir im Rahmen der Floristisch-geobot. Arbeitsgemeinschaft für Steiermark
in Graz gewährt wurde.

Sub genus Cylactis (RAF.) FOCKE
Krautige Pflanzen mit dreizähligen Blättern und roten Früchten. Teilfrüchte nur

locker zusammenhängend.

Rubus saxatilis L., Felsenbeere
Diese nach OBERDORFER 1970:483 nordisch-eurasiatische Art ist durch die ganze

Kette der nördlichen Kalkalpen bis gegen 1800 m verbreitet. Auf Kalk vereinzelt auch
in den Zentralalpen (HAYEK 1909:744).
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RUBUS NESSENSIS
Aufrechte Brombeere
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Karte 2

Subgenus Idaeobatus FOCKE
Schößlingsblätter 5-7zählig gefiedert. Früchte rot, in der Reife sich leicht vom

Fruchtboden lösend.

Rubus idaeus L., Himbeere
Bis in die subalpine Stufe verbreitet und häufig.

Subgenus Rubus (L.)

Sectio Eufruticosi H. E. WEBER
Blätter 3-5zählig gefingert. Früchte schwarz, mit dem Fruchtboden verbunden

bleibend.

Subsectio Suberecti P. J. MUELLER
Sommergrün, vegetative Vermehrung durch wurzelbürtige Adventivsprosse.

Schößling aufrecht, an der Spitze nicht einwurzelnd, kahl, kantig. Stieldrüsen fehlend.
Blütenstand einfach traubig, nur bei Rubus plkatus wenig verästelt. Kelchzipfel außen
grün, graufilzig berandet. Kalkmeidende Arten.

Rubus nessensis W. HALL, Aufrechte Brombeere
Im Ennstal bei Birnberg östlich Schladming, bei Assach, Stein; an der Mündung des

Walchengrabens und am Mitterberg bei öblarn; bei Gumpenstein und südlich davon
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RUBUS SULCATUS
Gefurchte Brombeere
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Karte 3

bei Donnersbach. Im Ennstal weiters bei Pichlarn, Aigen, Lassing, Ardning, Hieflau,
Groß-Reifling und Altenmarkt. Auch bei Eisenerz (WAGNER 1973). Im Paltental von
Selzthal bis gegen Wald am Schoberpaß nicht selten. Westlich von Leoben nur am Trai-
dersberg und muraufwärts bei Kobenz, Seckau, Knittelfeld und Scheifling.

Oberösterreich: Bei Windischgarsten, nördlich von Altenmarkt und bei Klein-
Reifling. Siehe Karte 2.

Rubus nessensis ist eine der am weitesten verbreiteten Brombeeren Europas. Das
Areal reicht von den Britischen Inseln über Südskandinavien und Mitteleuropa bis ins
europäische Rußland. Dieses großräumige Areal spiegelt sich in der Steiermark insofern
wider, als sie zusammen mit Rubus plicatus und R. sulcatus, deren Areale in Europa
ebenfalls weit nach Norden und Osten reichen, am weitesten in die Alpentäler und in
die klimatisch weniger begünstigten Gebiete Obersteiermarks eindringt.

Rubus sulcatus VEST, Furchen-Brombeere
Subatlantische, in Europa weit verbreitete Art. Im Ennstal bei Aich, Assach, Stai-

nach, Döllach, Ardning und Hieflau. Im Paltental bei Dietmannsdorf, Au, Gaishorn
und Treglwang. Nach WAGNER 1973 auch bei Eisenerz. Im Einzugsgebiet der Mur am
Traidersberg, bei Trofaiach, Liesing, Traboch und St. Michael. Muraufwärts bei
St. Stefan, Kraubath, Seckau, Knittelfeld und Fohnsdorf. An den südlichen und öst-
lichen Ausläufern der Stub- und Gleinalpe bei Gradenberg, Gößnitz, Edelschrott und in
der Stampf. HAYEK 1910 gibt diese Art für die Obersteiermark nicht an.
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RUBUS PLICA TUS, Gefaltete Brombeere
RUBUS STYRIACUS, Steirische Brombeere

Karte 4

Oberösterreich: Spittai am Pyhrn, Windischgarsten, nördlich Altenmarkt, Klein-
reifling und westlich Weyer.

Niederösterreich: Nördlich Göstling. Siehe Karte 3.

Rubus plicatus WEIHE & NEES, Gefaltete Brombeere
Subatlantisch, in Nord- und Mitteleuropa verbreitet. Im Ennstal an der Ramsau-

leiten bei Schladming, bei Assach, an der Mündung des Walchengrabens und mehrfach
am Mitterberg bei öblarn; am Donnersbach am Fuße des Tattermann; bei Irdning, Ai-
gen, Döllach, Wörschach, Liezen, Ardning, Hall, Krumau und Hieflau. Im Paltental bei
Selzthal und an nordseitigen Hängen bei Rottenmann. Im Bezirk Leoben im Laintal bei
Trofaiach und am Traidersberg bei St. Peter-Freienstein. In der Weststeiermark häufig
am Herzogberg nächst Stampf bei Modriach.

Oberösterreich: Am Moor nächst Pichl bei Windischgarsten.
Kärnten: Im Lavanttal bei Reichenfels, Bad St. Leonhard und Preblau. Siehe

Karte 4.

Rubus graecensis MAURER, Grazer Brombeere
Das Areal dieser ebenfalls kalkmeidenden Art reicht im Süden Österreichs von Vil-

lach in Kärnten bis Lockenhaus im Burgenland. Das Verbreitungszentrum liegt im Hü-
gelland südöstlich und südwestlich von Graz. In der Obersteiermark gibt es einige iso-
lierte Vorkommen südlich von Kindberg und ein solches am Südfuß des Madereck bei
Brück a. d. Mur.
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Subsect io Hiemales E. H. KRAUSE
Wintergrün, vegetative Vermehrung durch zuletzt einwurzelnde Schößlingsspit-

zen. Schößling bogig oder kriechend. Blütenstand rispig. Kelchzipfel beiderseits grau-
filzig.

Die meisten Arten kommen nicht nur auf kalkfreien, sondern auch auf kalkreichen
Böden vor. Die Standorte sind hauptsächlich Holzschläge, Waldränder, Gebüsche und
lichte Wälder.

Series Stivatici P. J. MUELLER

Pflanzen nicht oder wenig stieldrüsig. Schößling kahl oder behaart, Blätter beider-
seits meist behaart, unterseits grün oder wenig graufilzig. Kelchzipfel zurückgeschla-
gen.

Rubus ferox VEST, Bienen-Brombeere
Diese Regionalart mit der Hauptverarbeitung am Rande des Grazer und Weizer

Berglandes geht im Bereich des Murtales ebenfalls in die Obersteiermark. Es finden sich
vereinzelte Vorkommen an südseitigen Hängen bei Brück a. d. Mur, Proleb, Leoben,
St. Michael, Seiz im Liesingtal, Kaisersberg, Kraubath a. d. Mur, Knittelfeld, Ratten-
berg, Fohnsdorf, Dietersdorf und Kleinfeistritz.

Kärnten: Südhang an der Bundesstraße zwischen Waidenstein und Preitenegg, ca.
900 m. Siehe Karte 7.

Series Rhamnifolii FOCKE
Blätter oberseits meist kahl, unterseits mehr oder weniger graufilzig.

Rubus liubensis1 spec, nov., Leobner Brombeere
Syn.: Rubus candicans subsp. adenophorus (FREYN)HAYEK 1909; Rubus thyrsan-

thus var. adenophorus FREYN 1900; Rubus montanus FREYN 1892 non LIBERT, nee
WIRTGEN, nee HALACSY.

Eine selbständige Art, die nach WEBER 1. c. mit Rubus montanus (=R. candicans)
nur eine sehr allgemeine Discolores- Gruppenverwandtschaft zeigt und bei der auch zu
Rubus thyrsanthus keine infraspezifischen, sondern nur sehr weit entfernte Beziehun-
gen vorliegen. Da der Artname Rubus adenophorus bereits im Jahre 1910 durch ROLFE
für eine chinesische Pflanze vergeben worden ist, ist sie neu zu benennen.

D e s c r i p t i o : Frutex medioeris. Turio obtusangulus vel teres, parce pilosus vel
glabratus, glandulis stipitatis sparsissimis vel nullis. Aculei turionis basi dilatatissimi re-
clinati vel subfalcati, interdum subinaequales. Folia turionis pedato-quinata, duplicato-
serrata, supra viridia parce pilosa vel glabra, subtus cano-viridia vel cano-tomentosa.
Petiola et stipulae glandulis stipitatis. Foliolum terminale obovatum, basi paulo corda-
tum, longe acuminatum.

Inflorescentia saepe foliolata, aculeis numerosis reclinatis vel leviter curvatis et
glandulis stipitatis sparis obsita. Sepala inermia vel parce aculeata. Petala rosea. Stamina
stylos virescentes longe superantia. Antherae glabrae, reeeptaculum pilosum. Fructus
subglobosus, bene evolutus. Crescit in Stiria superiori.

Holotypus: Steiermark, St. Peter-Freienstein. Holzschlag am Traidersberg gegen
Donawitz, Tonschiefer, 700 m. 7. 8. 1898, leg. J. FREYN (GB) (Typus voni?. thyrsan-
thus var. adenophorus FREYN).

Schößling mittelkräftig, rundlich oder stumpfkantig, spärlich behaart oder kahl,

Benannt nach der Stadt Leoben (890: „Liubina", 1023: „pagus Liubenetal", 1070: „comitatus Liubana"), in
deren Umgebung die Pflanze häufig vorkommt.
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Abb. 1: Rubus liubensis spec, nova, Leobner Brombeere.
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A RUBUS L1UBENSIS, Leobner Bromb.
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Kane 5

mit vereinzelten Stieldrüsen oder drüsenlos. Schößlingsstacheln am Grunde sehr ver-
breitert, geneigt oder schwach gekrümmt, manchmal etwas ungleich und pfriemlich.
Schößlingsblätter meist fußförmig fünfzählig, ziemlich fein doppelt gesägt, oberseits
grün, spärlich behaart oder kahl, unterseits graugrün bis fast weißfilzig. Blattstiele und
besonders die Nebenblätter mit Stieldrüsen besetzt. Endblättchen der Schößlingsblätter
aus seicht herzförmigem bis gestutztem Grunde verkehrt-eiförmig, mit ausgezogener
Spitze. Blütenstand oft weit hinauf durchblättert, gestutzt, mit zahlreichen geneigten
und gekrümmten Stacheln und vereinzelten Stieldrüsen. Kelchzipfel spärlich bestachelt
oder stachellos. Blumenkronblätter rosa, Staubfäden grünlich, länger als die grünen
Griffel. Antheren kahl, Fruchtknoten behaart. Früchte rundlich, gut entwickelt.

Rubus liubensis unterscheidet sich von Rubus montanus vor allem durch niedrig-
bogige, rundliche, dichter bestachelte Schößlinge und durch das Vorhandensein von
Stieldrüsen an Blattstielen, Nebenblättern und im Blütenstand sowie durch die reichlich
bestachelten Blütenstiele und andere Form der Blättchen.

Die von mir mit freundlicher Erlaubnis des Vorstandes des botanischen Institutes
der Universität Graz, Herrn Univ.-Prof. Dr. Josef POELT, im botanischen Garten in
Graz durchgeführten Kulturversuche ergaben, daß die Pflanze samenbeständig ist und
die Nachkommen in allen ihren Merkmalen dem Elter gleichen.

Diese Art war bisher nur vom Traidersberg westlich von Leoben bekannt. In die-
sem Gebiet zwischen Liesing und Vordernbergerbach liegt, wie ich nun feststellen
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RUBUS BIFRONS
Zweifarbige Brombeere
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Karte 6

konnte, auch das Verbreitungszentrum der Pflanze. Von hier strahlt sie nach Norden
bis Hafning und in das Laintal bei Trofaiach sowie in das Liesingtal bis Seiz aus. Im
Osten stellte ich noch bei Proleb zwischen Leoben und Brück a. d. Mur vereinzelte
Vorkommen fest, weiters südlich der Mur an Südhängen des Schinninger Berges zwi-
schen Schladnitzgraben und Lainsachtal. Im Murtal geht sie sodann an den Südhängen
von Kaisersberg, Kraubath, Wasserleith, Raßnitz bei Knittelfeld bis in die östliche Um-
gebung von Seckau und Fiatschach westlich Knittelfeld. Siehe Karte 5.

Series Discolores P. J. MUELLER
Schößling bogig, kahl oder wenig behaart, ohne Stieldrüsen. Blätter unterseits

mehr oder weniger weißfilzig. Kelchzipfel zurückgeschlagen.

Rubus vestii FOCKE, Vest's Brombeere

Diese in den südlicheren Teilen Mitteleuropas wohl weit verbreitete Art bevorzugt
eher tiefgründige Böden. In der Steiermark geht sie vom Alpenvorland, wo sie nicht sel-
ten ist, in vereinzelten Vorkommen durch das Murtal bis an die wärmeren Südhänge bei
Brück, Leoben und St. Michael.

Im benachbarten Kärnten ist die Pflanze in tieferen Lagen ebenfalls nicht selten. Ihr
Areal reicht im Nordosten Kärntens bis Theißenegg und Bad St. Leonhard.
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Rubus montanus LIB. ex LEJ. 1813, Berg-Brombeere
Syn. : Rubus candicans WEIHE ex RCHB. 1832

In Mitteleuropa verbreitet. Ennstal: Zwischen Birnberg und der Ramsau bei
Schladming; Südseite des Noyer bei Niederhof en nächst Stainach und am Mitterberg
bei Moos südlich Liezen; bei Eisenerz (WAGNER 1973). Im Einzugsgebiet der Mur
westlich Leoben bei Seiz, Donawitz, St. Michael und im Laintal bei Trofaiach. Im obe-
ren Mürtal geht sie bis in das Serpentingebiet bei Kraubath. Nicht selten ist sie an den
südlichen und östlichen Ausläufern der Gleinalpe.

Oberösterreich: Südlich von Weyer. Niederösterreich: östlich von Hollenstein.
Kärnten: Bei Theißenegg und bei Preitenegg. Siehe Karte 5.

Rubus bifrons VEST, Zweifarbige Brombeere
Wärmeliebende, in Mitteleuropa verbreitete Art. Ennstal: An Südhängen, meist ca.

100 Meter über dem Talboden, aber kaum über 900 Meter Seehöhe ansteigend wie an
der Südseite der Kammspitze bei Gröbming, Kulm bei Aigen, Noyer bei Stainach und
Mitterberg bei Döllach. Weiters bei Wörschach, Weißenbach, zwischen Liezen und
Ardning, bei Hieflau und Altenmarkt. Nach HAYEK 1909:755 auch bei Gstatterboden,
nach WAGNER 1973 bei Eisenerz, Landl und Suiza. Im Paltental an den Hängen beider-
seits der Palten zwischen Rottenmann und Trieben. Im Liesingtal erst von Kammern
abwärts, aber auch bei Trofaiach. Im Murtal an den Südhängen bis Fohnsdorf, in der
Umgebung von Judenburg jedoch bereits fehlend. In der Weststeiermark an den südli-
chen und östlichen Ausläufern der Gleinalpe häufig und bis gegen 1100 Meter anstei-
gend.

Oberösterreich: In der Umgebung von Spittal am Pyhrn, Windischgarsten und
Weyer nicht selten. Niederösterreich: Mehrfach bei Hollenstein. Kärnten: Bei Theiße-
negg südlich Twimberg. Siehe Karte 6.

Series Tomentosi WiRTGEN
Schößling kantig, mit ziemlich schwachen Stacheln und manchmal auch vereinzel-

ten Drüsenborsten besetzt. Blätter oberseits sternhaarig, unterseits weißfilzig, grob ge-
sägt. Blattstiele oberseits durchwegs rinnig. Kronblätter gelblichweiß.

Rubus canescens DC., Filz-Brombeere
Syn.: Rubus tomentosus BORKH

Diese nach OBERDORFER 1970:492 submediterrane (- mediterrane) Art kommt in
der Obersteiermark fast ausschließlich an warmen Südhängen über Kalkgestein vor, wie
in der Jassingau und am Geyeregg bei Eisenerz (WAGNER 1973:174); bei St. Peter-Frei-
enstein und bei Brück (HAYEK 1909:758); im Sallagraben bei Köflach.

Series Vestiti FOCKE
Schößling mehr oder weniger dicht behaart mit fast gleichartigen Stacheln und

spärlichen bis zahlreichen Stieldrüsen. Blätter mit auswärts gekrümmten Hauptzähnen,
unterseits samtig und oft auch filzig. Stieldrüsen im Blütenstand kürzer als der Durch-
messer der Blütenstiele.

Rubus vestitus WEIHE & NEES, Bekleidete Brombeere
Weitverbreitete, (sub)atlantische Art

Wurde in der Obersteiermark nach HAYEK 1909:762 nur bei Mariazell gefunden.
' Herr Dipl.-Ing. R. WAGNER zeigte mir diese auch in der südlichen und westlichen
Umgebung von Graz an zwei Stellen vorkommende Art bei Eisenerz. Sie wurde in seine
Flora von Eisenerz und Umgebung (1973) versehentlich nicht aufgenommen.
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• RUBUS VESTI TUS, Bekleidete Bromb.

RUBUS FEROX. Bienen - Bromb.

Karte 7

Oberösterreich: Nicht selten im unteren Ennstal zwischen Altenmarkt und Klein -
reifling. Auch in der östlichen Umgebung von Weyer und Reichraming. Siehe Karte 7.
Häufiger erst weiter nördlich außerhalb der Verbreitungskarte bei Ternberg (8052/3),
Unter-Dombach (8052/2), Steyr und Kleinraming (7952/4), südöstlich Haiderhofen
und bei Winkling (7952/2), Haag, Rohrbach, Göblitz (7953/1) und bei Kronsdorf
(7852/4).

Series Radulae FOCKE
Schößling mit etwas ungleichen Stacheln und zahlreichen kurzen Stieldrüsen, da-

zwischen oft mit vereinzelten, borstenförmigen Obergangsgebilden. Blätter unterseits
zum Unterschied von den Vestiti nicht samtigweich, sondern grün oder graugrün filzig.
Drüsen im Blütenstand kürzer als der Durchmesser der Blütenstiele.

Rubus styriacus HALÂCSY, Steirische Brombeere
Diese von Ungarn und Slowenien bis in die Umgebung von Villach und vielleicht

noch weiter im Westen verbreitete Art kommt in der Obersteiermark nur im Mur- und
Mürztal und bei Eisenerz vor. An den östlichen und südlichen Ausläufern der Stub-
und Gleinalpe ist sie weit bereitet, und es hat den Anschein, als wäre sie von hier aus
durch die Gieinalmtäler und nicht über Brück a. d. Mur in das obere Murtal gelangt,
denn im Murtal östlich von St. Michael konnte ich sie trotz angestrengter Suche nirgends
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RUBUS CLUSII
Clusius" Brombeere

Karte 8

finden, obwohl sie an den Südhängen westlich von Kraubath die häufigste Brombeere
ist, am Schwager-Berg bis 1300 m Seehöhe ansteigt und durch das Murtal aufwärts bis
gegen Fohnsdorf vorgedrungen ist.

In den angrenzenden Gebieten Kärntens ist sie nicht selten in der Umgebung von
Bad St. Leonhard und Reichenfels zu finden. Vereinzelte Vorkommen konnten bei
Schiefling und Theißenegg festgestellt werden, wo sie ebenfalls bis weit über 1000 m an-
steigt. Siehe Karte 4.

Rubus clusii BORBÂS, Clusius' Brombeere
Syn. : Rubus gremlii FOCKE subsp. clusii (BORB.) HAYEK, Rubus gremlii ssu. auct. div.

an FOCKE?
Eine in Mitteleuropa bis in die montane Stufe anscheinend weit verbreitete Art, die

vorzugsweise an feuchtschattigen Standorten vorkommt. Im steirischen Salzkammergut
bei Tauplitz. Im Ennstal bei Akirdning, Stainach, Lassing, Liezen, Ardning, Frauen-
berg, Hieflau, Mooslandl; nach GAYER in FRITSCH 1930:79 auch bei Gstatterboden im
Gesäuse. Bei Eisenerz. Im Paltental bei Büschendorf, Dietmannsdorf, Gaishorn und
Wald am Schoberpaß. Häufig im Liesingtal von Kammern abwärts und östlich davon
bis Trofaiach. Im Murtal aufwärts bis Allerheiligen westlich Fohnsdorf und St. Peter ob
Judenburg, wo sie an den Talhängen bis gegen 1100 m hinaufgeht.
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Oberösterreich: Spinal am Pyhrn, Windischgarsten, Vorderstoder, Kleinreifling,
Weyer.

Niederösterreich: Häufig an den Talhängen der Ybbs von Hollenstein bis nördlich
von Göstling. Siehe Karte 8.

Series Hystrices FOCKE
Schößling niedrig-bogig oder liegend, kantig, mit zahlreichen ungleichen Stacheln,

Stachelborsten, Drüsenborsten und Stieldrüsen in allen Übergängen reichlich besetzt.
Blütenstand mit vorwiegend trugdoldig verzweigten Ästen, dicht drüsig, die größeren
Stieldrüsen länger als der Durchmesser der Blütenstiele.

Auch aus diesem Verwandtschaftskreis sind im Gebiet sicher einige Sippen vertre-
ten. Ein Großteil von ihnen dürften jedoch hybridogene Ausbildungen sein. Ihre Ver-
breitung im Gebiet konnte noch nicht erfaßt werden.

Series Glandulosi P. J. MUELLER
Schößling kriechend, rundlich, wie die Hystrices dicht ungleichstachelig und stiel-

drüsig, doch meist nur mit pfriemlichen, dünnen Stacheln. Blütenstand einfach-traubig,
nur unten mit traubig-wenigblütigen Ästen.

Die zahlreichen, besonders in Bergwäldern des Gebietes verbreiteten, zum Groß-
teil wohl auch hybridogen entstandenen Sippen aus dem Verwandtschaftskreis des Ru-
bus hirtus W. K. im weitesten Sinne sind ebenfalls noch vollständig ungeklärt. Bei eini-
gen von mir durchgeführten Kulturversuchen stellte sich heraus, daß die Nachkommen
wenig Ähnlichkeit mit dem Elter zeigten. So hatten beispielsweise die Nachkommen
von Sippen mit kurzen Staubgefäßen wie Rubus guentheri s. 1. und Rubus bayeri s. 1.
vollkommen normal entwickelte Staubgefäße, welche die Griffel deutlich überragten
(Abb. 2).

Abb. 2: Eine Brombeere aus der Series Glandulosi. Links eine Pflanze in der Natur mit kurzen,
gynodynamen, die Griffel nicht überragenden Staubgefäßen und langen Kelchzipfeln,
rechts ein aus Samen dieser Pflanze gezogenes Exemplar mit normal entwickelten, die
Griffel deutlich überragenden Staubgefäßen und kurzen Kelchzipfeln.
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Sectio Corylifolii FOCKE
Schößling flachbogig oder liegend, meist rundlich, manchmal bereift, oft stieldrü-

sig, die äußeren Seitenblättchen gewöhnlich fast sitzend. Nebenblätter lanzettlich, breit.
Früchte matt, meist schlecht entwickelt. Vorwiegend an Hecken, zwischen Gebüsch
und an Waldrändern. Überwiegend artkonstante Abkömmlinge aus der Verbindung der
Rubi Eufruticosi mit R. caesius.

In der Obersteiermark selten. Auch bei diesen Sippen wären zu ihrer Klärung Kul-
turversuche erforderlich.

Sectio Glaucobatus (DUM.)WATS.
Schößling rundlich, bereift, mit schwachen Stacheln. Nebenblätter lanzettlich.

Früchte stark bereift.

Rubus caesius L., Bereifte Brombeere
In den meisten Alpentälern besonders in den Auen entlang der Flüsse und Bäche

sowie an Wald- und Wegrändern und Ruderalsteilen verbreitet.

Literatur

FREYN J. 1898. Zur Flora von Ober-Steiermark. - österr. bot. Z., 48:247-251.
- 1900. Weitere Beiträge zur Flora von Steiermark. - österr. bot. Z., 50:320-337.

FRITSCH K. 1930. Achter Beitrag zur Flora von Steiermark. - Mitt. naturwiss. Ver.
Steiermark, 66:72-95.

HAYEK A. v. 1909. Flora von Steiermark. - Berlin.
LEUTE G. H. & MAURER W. 1977. Zur Verbreitung einiger Brombeerarten {Rubus,

Sectio Eufruticosi) in Kärnten. - Carinthia II., 167/87:277-321.
MAURER W. 1964. Die Bienen-Brombeere (Rubus ferox VEST) und ihre Verbreitung am

Ostrande der Alpen. -Mit t . Abt. Zool. Bot. Landesmuseum Joanneum, 18:1-18.
- 1967. Schlüssel zur Bestimmung der wichtigsten Brombeer-Sippen Steiermarks. -

Naturwiss. Ver. Steiermark, Florist. Arbeitsgem., Mitteilungsblatt 8.
- 1968. Rubus graecensis und Rubus weizensis, zwei neue Brombeerarten des Alpen-

ostrandes, österr. bot. Z., 115:224-228.
- 1973. Die Verbreitung der Grazer Brombeere (Rubus graecensis MAURER,) in der

Steiermark und im angrenzenden Burgenland, Kärnten und Slowenien. - Mitt.
Abt. Bot. Landesmuseum Joanneum, 4 (45):13-20.

OBERDORFER E. 1970. Pflanzensoziologische Exkursionsflora für Süddeutschland und
die angrenzenden Gebiete. - Eugen Ulmer, Stuttgart.

WAGNER R. 1973. Flora von Eisenerz und Umgebung. - Mitt. Abt. Bot. Landesmu-
seum Joanneum, 2/3 (43, 44).

WEBER H. E. 1972. Die Gattung Rubus L. (Rosaceae) im nordwestlichen Europa. -
Phanerogam arum Monographiae, Tomus VIL, J. Cramer, Lehre.

- 1977. Die ehemalige und jetzige Brombeerflora von Mennighüffen, Kreis Herford,
Ausgangspunkt der europäischen Rubus -Forschung durch K. E. A. WEIHE
(1779-1834). - B e r . Naturwiss. Ver. Bielefeld, 23:161-193.

W I T T I G R . & WEBER H. E. 1978. Die Verbreitung der Brombeeren (Gattung Rubus L.,
Rosaceae) in der Westfälischen Bucht' - Decheniana (Bonn), 131:87-128.

ZAHN J. 1893. Ortsnamenbuch der Steiermark im Mittelalter. - Holder, Wien.

Anschrift des Verfassers: Willibald MAURER, Koßgasse I la , A-8010 Graz .

150

© Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitteilungen des naturwissenschaftlichen Vereins für
Steiermark

Jahr/Year: 1979

Band/Volume: 109

Autor(en)/Author(s): Maurer Willibald

Artikel/Article: Die Verbreitung einiger Brombeerarten (Gattung Rubus)
in der nordwestlichen Steiermark und in angrenzenden Gebieten. 137-
150

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=226
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=28656
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=99852



